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P o l i t i s c h e N n n d s c h a u . 
Cilli, 31. März. 

DaS Gencral-Commando von Serajevo hat 
dckani'tlich über die bosnischen söe îrfe Banjaluta 
uns iöiliac' das Standrecht verhängt. Wenn auch 
diese Verfügung jedes politischen EharocterS ent-
behrt, 10 zeigt sie doch, welch schweres Stück 
Eulturardeic sich Oeftem»} du-ch die Occitpa» 
tionepolitik aufgeladen habe. Die Krajaa beher-
bergt eine so wilve turbulente Bevölkerung, daß 
sie nur durch die äußerste Strenge von dcn 
wildesten Ausschreitungen zurückgehalten werden 
kann. Dort bezeichnet seit j her das Standrecht 
den normalen Zustand, nur war die Wirkung uns 
Handhabung desselben unter der türkischen Herr-
litiaft eine sehr oberflächliche, währen) es jetzt 
wenigstens theilweise keine Wirkung fühlbar macht. 
J> früheren Leiten sandte das Räuberwe-ea in 
Türkisch-Eroatien mächt'ge Ausläufer über die 
öilereeichische Grenze, namentlich in die Bezirke 
des Siccaner und Oltocaner R gi nentcS, während 
heute mindestens diese Gegenden z-emlich sicher 
sind. Aber auf bosnischen Boden besitzen die 
Räuberbavocn heule noch eine zusamm. «hängende 
Organisation uns in der Kiajna stehen sie auch 
mit der Bevölkerung in cngster Wechselbeziehung. 
Unsere Truppen müssen also durch ununterbrochene 
Streifzüge und Räuderhetz-.n ^ie allmälige AuS' 
ronung des Uskokenlhums anstreben. Unsere 
wackeren Soldaten werden füglich auch mit diesem 
Gcsin?cl fertig werden, allein noch oft werden 
in Boujaluka und Bihac die Büchse» knalle» und 
die Henker ihres taurigen Annes walten, ehe es 
gelungen sein wird, europäisch oeo. dielen Ver-

hältnissen die Bahn um einige Myriaiuenter 
weiter nach Südosten zu eröffnen. 

DaS zwischen Berlin uno Rom angebahnte Ei»-
Verständniß wirft, wie es einst in entgegengesetzten 
Sinne der Culturkampf gethan, kleine Symptome. 
So ertönte am Lorabende des Geburtstages des 
Kaisers zum erstenmale vom Münster herab stier» 
liches Glockengeläute und zum erstenmale wehten 
vom Thurme vier große Fahnen in dcn Farben 
des deutschen Reiches. Auch das Priesterse ninar 
und der bischöfliche Paiast hatten zu Eh>.e.i deS 
TageS grflagat. 

Die lange erwarteten Dekrete des Eidinet« 
Freyeinet gegen die nicht autorisirten Eongregationen 
sind im „Journal Ofsiciel" erschienen. Die Gesell-
schaft Jesu wirb durch dieselben in Frankreich auf» 
gelöst, ihre Ordenshäuser und Klöster müssen bin-
ncn drei Monaten und ihre Schulen bis 3>. August 
geschlossen und geräumt werden. Ein Bericht der 

»Minister des Innern uns der I istiz begiündet 
diese Maßregel mit dem Hinweise auf das or,a-
nische Gesetz vom Jahre 1802 und andere in 
Kraft bestehende Gesetze. Die fr.mde» Ordensbrüder 
werken nicht ausgewiesen, da die Regierung ihrer 
Verfügung nicht den Anschein von individuellen 
Verso'gungS-Maßregcln gebe» will. Die anSera 
nicht autorisirten Eougregatione» haben ihre Sta-
tuten vorzulegen iind um die gesetzliche Auiorisation 
nachzusuchen. Die Eongregationen, welche dies 
unterlassen oder die. Äulorisaliou nicht erhalten, 
th.ilen das Sch ckfal der Jesuiten. 

Ueber die Situation in Petersburg wild der 
„Rat. Ztg." geschrieben: Hier ist Alles beim Alt!n. 
Unter der Decke der allergrößten Rulie herrscht 
die größte Besorgnis. Giaf Voris Melikoff geht 
auf der einmal eingeschlagenen Bahn mit Ver-

schwiegenheit, Ruhe i-nd Besonnenheit, aber zugleich 
au» mit größter Energie und Beharrlichkeit weiter; 
und wenn es ihm gelungen sein wird, einige 
Ve»änderungen im Ministerium vollzogen zu haben, 
f» wird er roch ungehinderterarbeiten. Was seine 
Stellung z» dcn auswärtigen Regierungen betrifft, 
so sei hier nur bemerkt, daß er zu den Gegnern 
ei >eS Conflictes mit Deutschland gehört und dem-
gemäß seinen Einfluß geltend macht. I m Innern 
wirkt die Ruhe, welche zunächst hergestellt worden 
ist, sehr imposant, umsomehr als dabei von keine-lei 
ZmangSmaßregeln zu hören ist. Die Partei der 
Verschwörer hat den» auch einen kleim» Rückzug 
angetrctcn, in der Weise, daß sie brieflich, ihren 
ersten Mittheilungen entgegen, dem Grafen l'ori« 
Melikoff erklärt hat, da« gegen ihn verübte At-
Untat sei nicht von ihnen befohlen uns sie wollten 
überhaupt noch nicht gegen ihn vorgehen. 

Die Frist, binnen welcher sich die Pforte 
über die unter italienische? Vermittlung ge-
wachten Eonp nsationS Vorschläge des Fürsten von 
Montenegro in dir Gnsinje-Angelegenhcit cnd. 
giltig zu äußern hat, läuft heute ab. Es ist in-
deß kaum zweifelhaft, daß der Beschci) der Psone 
ein negativer fein wird. 

I n letzterer Zeit lautete» die Nachrichten 
ans dem englischen Haup quartiere in Kabul 
ziemlich op'iinislisch und man war geneigt, Af-
ghanistan als vollkommen picisicirt zu betrachten. 
Die Afghanen haben indeß die Engländer eines 
Besseren belehrt uno mit dem beginnenden Früh-
jähre haben sich auch die Kämpfe wieder einge-
stellt. Am 26. griffen die GeblrgSftämme das in 
den Pässen zwischen Kabul und Gundamak gelegene 
Fort Battyc an, wobei 13 Engländer ge-
gclödtet und rerwundet wurden. 

Fenillctou. 

D a s K e h e i m n i ß d e r chrafenfamitie. 

Roman von E m i l Henry> 

(I. Aortjetzung.) 

I n Warschau hatte er sich durch seine 
geplanten Aventei er und tollen Streiche einen 
Ramen gemocht und war auch in Paris, 
wohin er sofort nach Antritt seines Majorates 
i bergesiedelt, der Löwe des Tages gewesen. Kurze 
Zeit nur schien e», daß er dem bewerten Leben, 
da« er Jahre lang geführt, entsagt hatte. Da« 
war. als er sich mit seiner jungen Gattin, einer 
Polen, die er in Paris kennen gelernt, auf eines 
seiner Schlösser zurückzog, um dort die Flitter-
wvchcn der jungen Ehe zu verleben. Doch nur 
w nizc Monate währte dieses glückliche Stillleben. 
Die Gräfin starb an demselben Tage, an dein sie 
ihrem Galten ein Mädchen gos lenkt, und Graf 
Roman, der ihren Verlust tiefer empfand, als er 
vor der Welt gestehen nollte, stürzte sich wieder 
in den Strudel der Vergnügungen, um in ihnen 
sein Leid zu vergessen. Sie kleine Wanda blieb 
in Warschau unter ver Obhut einer armen Ver-
wandten zurück, welcher der Gras die Sorge für 
ihre Erziehung vollständig übcrließ. So sehr er 

feine Gattin geliebt, ja angebetet, so wenig Liebe 
schien er für das Kind zu empfinden, das sie ihm 
hinterlassen hatte. Kaum daß er die Briefe las 
und mit einigen Worten beantwortete, in denen 
Zî anda's E>;,eherin ihm über ihre Pflegebefohlene 
Bericht erstattete. So vergingen I ihre. Der Graf 
war trotz sein r sechSunSv.erzig immer noch der 
flotte Lebemann, der er vor seiner Verheirathung 
gewesen; auS der kleinen Wa»da aber war in-
zirischen eine blühende Jungfrau geworden, deren 
Reize sich von Tag zu Tag üppig.r, ver fahrerischer 
entfaltete». Die dunklen Locken, die da«, von der 
Röthe der Jugend leicht g färbte niedliche Gesicht-
chen umrahmten . . . die Augt», die so feurig 
blitzen, und so schmachtend unter den langen Sei-
denwimpcrn emporschauen konnten . . . erinnerten 
an die Mutter, deren getreues Ebenbilo Wanda 
w i r . 

D?« mochte wohl auch der Gras empfinden, 
als sie ihm ;u feinem Geburtstag ihr wohlgeluu 
genes Porträt sandte. Er erschien plötzlich i» der 
Heimath, ohne seine Ankunft vorher angemeldet zu 
haben, und war entzückt durch den Anblick feiner 
Tochter, die er lcit ihrer Geburt nicht gesehen 
hatte. Ueber Nacht wae er ein zärtlicher, liebesoller 
Vater geworden. Dem einsamen Jagdschloß, auf 
dem Wanda in der leiten Zeit den größten Theil 
des Jahres verlebt hatte, mußte sie uuu Lebewohl 
sagen. Der Vater nahm sie mit in sein Haus in 

Warschau, dessen Säle sich wieder gastlich öffneten 
und bei glänzenden Festen die Elite der Gesell-
schaft versammelt sahen, als Graf Roman feine 
Tochter in die Welt einfühlte. 

Ader ebenso unerwartet, wie da« innige Ver« 
hältniß zwischen Vater und Tochter entstanden 
war. kam ein Mißto» in dasselbe, als Fürst 
Dimitr i Peteoff, der Erbe eines der glänzendsten 
Namen und eines unermeßlichen Vermögen«, um 
ih e Hand zu werben begann und Wanda feiner 
feurigen Werbung unbczwingliche, fast verletzende 
Kälte entgegensetzte. Graf Roman wußte wohl, 
daß über das Vorleben des Fürsten Gerüchte im 
Umlauf waren. d>e diesem nicht zum Vortheil ge-
reichte». Der alle Fürst Petroff, kinderlos und 
oh.'.e Eiben, hatte durch Zufall in Pari« einen 
Abkömmling feiner Familie entdeckt, der dort in 
kümmerlichen Verhältnissen lebte. Er deries ihn 
nach Petersburg, der junge Mann gewann rasch 
seine Zuneigung, er setzt: ih» zum Eiben seine« 
Vermögens ein. Der Ranq, den er nun in der 
Gesellschaft einnahm, vermochte aber doch die dun-
seht Gerüchte nicht zu un'.erdrvckei.', die Allerlei 
über die Kreise, in denen er in Paris vc> kehrt, 
in Umlauf brachte». Graf Roman kannte diese Ge-
rüchte, aber die Aussicht, dcn Glanz seines HaufeS 
durch eine Fitrstenkronc, die seiner Tochter zufiel, 
zu erhöhen, verdrängte aUe Bedenken. Wanda'S 
erst passiver, auf ei» Jguoriren deS Fürten sich 
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Kltioe Chronik. 
Silli. SI März 

(Personalnachricht.) Heute Vormit-
tag« traf der Fürstbischof vor Lavant D r . Jakob 
S t e p i s ch n c g g mit dem Postzu^e hier ein. 
Er wurde am Bahnhofe von der Psarrgeistlichkeit 
unter Glockengeläute eingeholt. Morgen Vormit-
tags 10 Uhr wird der Fürstbischof eine heil. 
Messe celebrnen und sodann die Weihe des Grun?« 
steine» für die zu erbauende Privat-Mädchenschule 
der Schulichwestern vornehmen. 

(Evangelisch? Gemeinde.) Die Oster. 
predig! und die Abschiedsrede des evangelischen 
Pfarrer» Schack gestaltete sich zu einer erhebenden 
Feier. Die kleine AndrcaS-Kitche in ihrem Innern 
finnig und weihevoll mit Blumen geschmückt, war 
vonAndüchligendichlgcfüUt.AlSnochdcrAbschicdSrede, 
Pfarcer Schack — selbst auf da« tiefste ergriffen. — 
Jedem der Anwesenden von den Altarstufen herab 
die Hand reichte blieb auch kein Auge thränenleer 
und innigst gerührt verließ n die Andächtigen diese 
Stätte, wo Liebe und Eintracht in so erhebender 
Weise zum Ansdrncke kamen. Um 12 Uhr ver-
sammelte» sich da» PreSbylerium, die Vorsteherinnen 
deS FrauenvereineS und die anwesenden Glauben«, 
genossen iu der Wohnung de« Pfarrer« um ihm 
al« dankbare« Erinnerungszeichen für sei» treue« 
Wirken die Prachtausgabe der Bibel von Dor6 
zu überreichen. Hierauf fand eine gemeinsame Fest» 
laset in. Hotel zum Erzherzog Johann statt. 
Dieser Tag wird im Gedächtniß? der kleinen evan-
gelischen Gemeinde sich eine wehmüthig dankbare 
Erinnerung bewahren. 

(Landwirthschastliche Filiale Tüf 
ser.) Am Ostermontage fand in der festlich ge» 
schmückten Bierhalle die eonstituirende Versamm-
lung der laudwirthschastlichen Filiale Tüffer statt. 
Die Versammlung erhielt ein besondere« Relief 
durch die Gegenwart de« Präsidenten der steierm. 
Landwirihschasisgesellschaft. B a r o » W a s h i n g-
t o n, der bei seinem Eintreffen in Tiiffer von 
der frohbewegten Einwohnerschaft mit Böllerschüssen 
empfangen wurde. — Die Sitzung selbst nahm 
nach vier Uhr ihren Anfang. Bei derselben war 
der k. k. Slatthaltereirath H a a « , mehrere Fest-
gaste und eine große Anzahl von Landwirthen er-
schienen. Präsident B a r o n W a s h i n g t o n be-
grüßte die Versammlung mit einer schwungvollen 
Ansprache. Nachdem sodann die Wahlen vorge-
nommen worden waren und al« Obmann der Fi« 
liale Herr Franz T i b e r und zu Ausschüssen die 
Herren: Eanonicu« £ u ä a , Earl B a l l e n « 
t i n i t s ch. Baron F e l l n e r, Joh. P o u s ch e, 
Josef D r o l z und Notar U l r i c h gewählt 
erschienen, erkarte Präsident Washington die Filiale 
für constiiuirt und legte derselben an'« Herz bei 
ihrem Wirken und Schaffen nicht politische oder 
religiöse Bestrebungen geltend zu machen, sondern 

beschränkenden Widerstand, dem, al« der Fürst 
nicht weichen wollte, offene Zurückweisung auf dem 
Fuße folgte, reizte den Grafen, und e« kam zu 
einer heftigen Scene, in der er seinen feste» Lnt-
schluß erklärte, dem Fürsten Wanda'« Hand zu 
versprachen, wenn er, wie zu erwarten stand, um 
dieselbe anhielte, nicht weniger entschieden al« der 
Boter. wie« Wanda seine Aufforderung, dem 
Fürsten freundlicher zu begegnen, zurück, und Beide 
schieden zum ersten M a l mit Unmuth im Herzen 
von einander. 

Der Graf, der sich um feine Tochter nie ge» 
kümmert, bevor er durch ihr Bi ld auf sie auf-
merksam geworden, ahnte nicht, daß da« Motiv 
zu Wanda'« Widerstand eben auch nur die Liebe 
war ; er ahnte nicht, daß ihr Herz nicht mehr frei 
wa>', als er über dasselbe verfügte und ihr den 
Fürsten al« Bräutigam zuführte. Er sah nur un-
motivirte», kindischen Trotz in ihrer Weigerung, 
dem nicht nachzugeben er in ihrem Interesse für 
feine Baterpsticht hielt. Seine ungewohnte Strenge 
entwaffnete da« in klösterlicher Einsamkeit erzogene, 
schüchterne Mädchen, und unter seinem gebieterisch 
auf sie gerichteten Blick erstarb da« Nein aus 
ihren Lippe», al« Fürst D imi t r i sie fragte, ob sie 
ihm die Hand reiche» wolle zum ewigen Bunde; 
der Graf antwortete für sie, und Wanda war verlobt. 

Was nützten nachher ihre Thränen, ihre 
Klagen, als sie mit dem Vater wieder allein war ? 

j nur der Förderung der l'jnbroirthfchtift zum Segen 
und Heile unsere« Vaterlandes zu obliegen. Nun 
hielt Herr Louis R a v e a u x , Inspektor de« Franz« 
Josefs-Badcs einen mit Beifall aufgenommenen 
Vortrog über den Weinbau. Hierauf sprach Baron 
Washington üder die künstliche Fischzucht durch 
Verpflanzung fremder Fische, von denen er na-
mentlich die kalifornischen Lachse und die Aale be-
handelte, in unsere Gewässer. Der überaus fesselnde 
Vortrag fand um so dankoareren Beifall, al« 
man sich gerade in Tüffer mit der Gründung 
einer Fischerei-Genossenschaft beschäftigt. M i t diesem 
Vortrage schloß die Versammlung. Um sieben Uhr 
vereinigten sich abermal« in der Bierhalle die 
Mitglieder der neuen Filiale und die Gäste zu 
einem Festbankette, da« durch markvolle Toaste 
gewürzt wurde. M i t zündender Begeisterung brachte 
Baron Washington den Toast aus Se. Majestät 
au«. Bürgermeister Amon toastirte auf den Krön 
pri'izen und dessen Brau t ; Professor Vallentinitsch 
auf Baron Washington; Baron Washington auf 
die Filiale Tüffe. ; Bürgermeister Amon aus den 
Statthaltereirath Haa«; Statthaltereiralh Haa« 
aus die Filiale Tüffer; Bergdireclor Jhne aus 
da» Zusammenwirken der Landwirthschast und de« 
Bergbaues. Spät erst endete da« fröhliche Gelage, 
da« gewiß den Theilnehmern in dauernd freund« 
licher Erinnerung bleiben wird. 

(Das 20. k. k. Feldjägerbataillon) 
tr ifft am 3. Apri l früh 4 Uhr 5l> Minuten hier 
ein und tritt am 5. Apr i l Nachm. um 3 Uhr 5 Minuten 
seine Weiterreise nach der Herzegowina an. Von 
Seite de« Gemeinderathe» wurde ein Eomitö aus 
fünf Herren begehend gewählt, welche« im Ein-
vernehmen mit dem hiesigen Ofsicier«co,p« und der 
Easino-Direction die nöthigen Vorkehrungen be« 
züglich de« Empfange« so wie der Bewirthung zu 
treffen hat. 

(Die Wien-Triester Nachteilzüge) 
werden vom 15. Aprit angefangen auf der ganzen 
Strecke und in beiden Richtungen mit Wagen 
a l l e r d r e i C l a s s e n verkehren. Einem 
dringend gefühlten, insbesondere die Inte,essen 
der unlersteirischen Badcorde lebhaft berühre« ten 
Bedürfniß wird die mit 15. M a i in'« Leben 
tretende Sommerfahrordnung der Südbahn Rech-
nung tragen, indem von diestm Zeitpunkte an 
die TageSeilzüge wieder zwischen Wien und Trieft 
verkehren werden 

(Amtsveruntreuung.) Der Efpeditor 
de« hiesigl» Postamtes, Kaspar G u t m a » n, 
unterschlug am 25. d. einen au« Florenz eilige« 
langten recommandirtcn Brief, in dem sich Wechsel 
und Baargeld in der Gefammtsumme von 1500 fl. 
befanden. Gutmann kannte die Usance italienischer 
Firmen, welche sehr häufig Geldsendungen, die sie 
vorher bei einer Gesellschaft versichern, in nur 
recommandirtcn Briefen ausgeben. Er calculirte 
daher, daß fall« der Brief verloren geh.-, er nur 

Sie erbitterten diesen nur. I n dem Junggesellen-
leben, da» er gesührt, waren ihm solche Scenen 
fremd geblieben, und er entfloh ihnen, indem er 
feinen zukünftigen Schwiegersohn und einige Freund« 
zur Jagd in seinen auSgedehuteu Forsten einlud 
un» mit ihnen nach dem alten Schloß odreiste, 
da« Wanda so viele Jahre bewohnt hatte. 

Er betrat c» zum ersten M a l seit seine« 
Onkel« Tod. 

Die Erinnerungen, die sich für ihn an da« 
Schloß knüpften. »lochten nicht angenehme sein, 
denn auch während de« Jahre«, da« er nach seiner 
Verheiratung in Polen verlebt hatte, betrat er 
e« nie, jagte auch nie in den zugehörige» Forsten, 
obwohl er damals noch ein leidenschaftlicher Jäger 
war und gern mit der Büchse auf der Schulter 
die Wälder durchstreifte, bevor mit den Jahren 
der zunehmende Hang zur Bequemlichkeit ihm 
dieses Vergnügen verleidete. 

Allerlei Gerüchte waren einst im Umlauf ge« 
wesen. Man munkelte von emem Testament, in dem 
der alte Gras seinen Sohn Albert und nicht den 
Grafen Roman, einen entfernten Verwandten, zum 
Erbe» eingesetzt hatte; — wie aber dieser S,hn 
eine« Tage« spurlos verschwunden gewesen, ohne 
daß Jemand wußte, wohin er gegangen — und 
wie sich dann nach te« alten Grasen Tode ein 
zweite« Testament vorfand, da« den Grafen Ro« 
man zum alleinigen Erben einsetzte, zugleich aber 

zu einem Ersatz? von 20 ff. verhalten werden 
könne. Die Gleichgültigkeit, die Gulmann zur 
Schau trug, ließ Verdacht schöpfen. Da da» Post-
amt inzwischen auch über den Wcrihmhalt de« 
Briefe« infarmirt worden war, so wurde Die An-
zeige bei der SiaatSan-valtschast erstattet. Diese 
ließ in Folge der gegebenen Verdachts»,omenie 
den Postexpediior Gutmann am Mittage de« 
Ostersonntag« verhaften. Bei der sogleich vorge-
nommenen Durchsuchung fanden sich i» seinen 
Kleidern 300 fl. vor. Die Wechsel hatte Gut-
mann bereit« verbrannt. Der Umstand, daß neuer-
ding« von einem Post.xpcditor (der wie bekannt 
nur Privatbeamter ist) eine Veruntreuung ausgeübt 
wurde, dürfte dem allseitigen Verlangen, da« hiesige 
Postamt in ein acraritche« zu verwandeln, an 
maßgebender Stelle endlich Berücksichtigung ver-
schaffen. 

(Frech, Bursche.) Die Roh.it und 
Bestialität pflegen sich am besten im Rausche zu 
offenbaren. So wurden am Ostermontage von 
angeheiterten Burschen zwei Bürger, welche auf der 
Reichsstraße gegen Hochenegg promenirten, ohne jeden 
«nlaß überfallen und mißhandelt. Odzwar gegen 
die Excesse solcher Individuen sehr schwer vorzu-
beugen ist, so scheint e« doch, daß dc>« zu höfliche 
Einschreiten unserer Sicherheitsorgane, die ange« 
soffene Eourage solcher Buben stählt. Uebrigen» 
werden auch Klagen über verschiedene Einbruchs-
versuche in der «ladt selbst lrut, es wäre daher 
neuerding« geboten die SicheiheitSmaßregeln zu 
verschärfe». 

(Ein Kind verbrannt.) Am 25. d. 
wurde von ten am Acker der Grundbesitzerin 
Radlet beschäftigten Arbeitern Gestrüpp abgc-
brannt. Das viereinyildjährige Madchen der am 
Acker mitbeschanigten Aloisia Paser kam diesem 
Feuer zu nahe, die K>»'ider singen Feuer und 
standen al« da« Unglück bemerkt wurde in vollen 
Flamme». Obzwar man dem unglücklichen Kinde 
rasch zu Hilfe eilte, erlag e« doch schon nach 
vierstündigem Leide» den Brandwunden. Beim 

»Dämpsen de.' Brande« zog sich auch die Mutter 
de« Kinde« nicht unbedcutende Brandwunden an 
den Händen zu. 

(Selbstmorde in Laidach.) I » de» 
Nachmittagsstunoen de« Ostersonntag» erhängte 
sich in der Tirnauvorstadt der 37 Jahre alte Tag« 
löhner Johann Kimovec und am 25. d. machte 
der junge HandlurgScomi« F. Iarec durch einen 
Pistolenschuß im Walde von Schi,chka sein.m ist den 
ein jähes Ende. Als Motiv des Lebensüberdrusses 
wird bei diesen Selbstmördern unzlück»ich e Liede 
angegeben. 

auch unter Berufung auf beigefügte Dokumente 
den Tod de« Verschollenen constatirte. Man ver« 
muthete ein Zerwürfniß iu der gräflichen Familie, 
und daß Graf Roman Vater und Sohn entzweit 
habe, um an de» Letzteren Stelle die großen Be-
sitzungen erbe» zu können Genauere». Nähere» 
wußte aber Niemand, und da der Gegenstand 
dieser Gerüchte konsequent ihrem EntstchungSort 
fern blieb, ja nicht einmal im Lande lebte, ver» 
stunimte» sie allmälig und wurden vergessen. 

Thatsache aber war, daß Roman Kowalski 
auch diesmal kaum eine Stunde vor Beginn der 
Jagd auf dem Schaffe verweilte und daselbst auch 
nicht zu übernachten beabsichtigte — es war schon 
in dem nahen Städtchen M . für da» Unterkommen 
seiner Gäste gesorgt — wenn nicht ein Unglück«« 
fall ihn wider Willen zur Einkehr in seinem ei» 
genem Hause gezwungen hätte. 

Durch die Ereignisse der letzten Tage ohnehin 
schon aufgeregt, war, al« er mit dem wieder er» 
wachten Eifer de« passionirttn Waidmanne« die 
Jagd verfolgte, fein Blut noch mehr in Wallung 
gerathen, und ein Schlaganfall, der ihn plötzlich 
zu Boden warf, hätte vielleicht seinem Leben un« 
erwartet ein Ende gesetzt, wenn nicht zufällig ärzt« 
licht Hilfe rasch zur Hand gewesen wäre. An 
einen Trau«port in die Stadt war nicht zu denken 
— man brachte ihn daher in da« nahe Jagd-
schloß, und er lag nun dort in demselben Zimmer, 
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antwo-.iete, so griff ich den vo.i unserem lieben 
Kampfhahne qcioorfrnrn Fehdehandschuh auf uns 
sagte unter Anderem: „ J a wen» eS Euch gar so 
sehr um Eure Bagage zu thun ist, so bittet, daß 
man selbe aus Umwegen über LöreSvar holen 
lasse. • 

Hruplmann H. sah mich eigenthümlich an 
u«d erwiderte nicht ohne Malice: „Wenn Du so 
weise bist uns tos kannst, so bitte Du Seine 
Excellenz darum." 

„Warum denn nickt", enlgegnete ich ruhig, 
„mit einer Cavallerie Patrouille unternehme ich es 
fof»> t." 

Der Adjutant S r . Excellent. Hauptmaau 
Baron E., der gleich uns fein tlolco far niente 
huldigte, erhob sich bei Diesen Worten aus seiner 
Ruhelage in sitzende Stellung, »lich fest fixirend. 
Als er jedoch den Ernst und wohl auch etwa' 
Aerger in meine» Auzen sah und vielleicht der 
unangenehm werdenden Situation ein «5nde 
machen wollte, stand er auf uns r ief: „Wcun 
Du da» wirtlich thun willst lieber Freu»», so 
komm mit mir zu ? r . Exc<llenz." 

Nicht unbemerkt bliea mir ein höhnisches 
Lächeln um Hruptmann H. Lipp-n. — Ich. der 
Abenteuer über Alles und Abwechslung im 
KriegSkeben insbesondeie liebte. g>ng mit Ver-
gnügen aus den Vorschlag ein unt> beaab mich 
mit dem Adjutanten zu Er . Excellenz F.M.L. ES. 
der in tvesellichast deS Geiieral-StalSEhesS. 
Oberst P., in einem lecren Kartenhause ans et-
waS Heu am Boden ruhte. 

Als Hauptaiann Baron E. meine Bitte vor« 
tr»g erhoben sich die Herren i» sitzende Stellung 
und wechselten einen verslüntnißvollen Blick. Nickt 
ohne Wohlgefallen fragte Seine Excellenz. waS 
ich hiezu benvthigte und wie ich nach Waiven zu 
kommen dächte. Ich verlangte nur 6 gut berittene 
Civallart Uhlanen, die unserer Division zu.etheilt 
und unser Jolz waren. Für mich selbst bat ich um 
ein gutes Reitpferd, da ich das meine schonen und 
keiner so eclatanlen Gefahr aussetzen wollte. 
Ueber den einzuschlagenden Weg hatte ich noch nicht 
recht Zeit zum Rachdenken gehabt, sagte daher 
nur. daß eS Nacht« und über die Insel S t Andre 
geschehe» könne. 

Nun da ich diese« schreibe. liegt der Original« 
Befehl auf grauem irgendwo berauSgerisse"ein 
Papiere ein «chtel Bogen groß vor mir. Der-
selbe lautet wörtlich: 

„Das Regiment Civallart Uhlanen hat dem 
Herrn Oberlieutenant 6 g u t b e r i t t e n e 
Uhlanen und ein gutes Pferd für den Herrn 
Oberlientenant selbst beizustellen, weil er zur Ab-
holung oder sonstigen möglichen DiSponirung der 
Bagage abzugeben hat." Dieser Befehl wurde 
vom GeneralstabS-Oberst P. geschrieben und von 
S r . Excellenz gefertigt. Ich bewahre denselben 
als theures Andenken an den Ostermontag vor 
31 Jahren. 

Beide Herren wünschten mir nun recht viek 
Äliick, aber es sah gerade so ouS, al« wollten 
sie sagen : „Dich sehen wir kaum je wieder — " 

Oberst Graf N. von Civallart Uhlanen, 
ebenso wie wir am Bage-Mangel beteiliget. gab so-
gleich in meiner Gegenwart dcn Befehl die brav-
sten Reiter und Pferde, wie ich gebeten um 8 
Uhr beizustellen. 

Ich ritt jetzt rasch nach P„'ft auf eigenem 
Pferde, t o r t inftruirte ich mich über die Donau-
übergange von S t . Andre, Waitzcn ,c. Diese be-
standen nur in Platten, da bi« Gran keine 
Brücke war. 

(Fortsetzung folgt.) 

Eingesendet. 
Geehrter Herr Redacteur! 

Allnächtlich zwischen 10 bi« 12 Uhr rveid.ir die in 
Nähe vom „Caffe Mercur" Wohnenden durch das laute, 
unerquickliche Gebell eineS großen Hunde« in »ihrer 
Ruh« gettör«. 

Sollten Sie, geehrter Herr Redacteur, durch Per-
öffentlichung dieser Zeilen zur Behebung dieses Uebel 
stände« beitragen, so würden biesür zu grobem Tanke 
verpflichtet s. in 

die allnächtlich in ihrer Ruhe 
Gestörten. 

Lourse der Wiener Morse 
vom 31. M ä r ; 188«. 

Gold, eilte 83.50 

Einheitliche Staatsschuld in Noten . . 73.30 

„ „ i n Silber . 73.95 
1860er Sta.r'S-SlnlehenSlose . . . . 129.75 

Bantactien 837.— 

Ereditactien 297.75 

Vondon 118.70 

Napoteond'or y,48 

k. k Münzducaten . 5.58 

100 Reichsmark 58.40 

Ankunft und Aßfaört der Eilen-
öahn;üge in GiCi. 

Richtung W i e n « T r i e s t : 
Ankunft Abfahtt 

Psftjug 11.26 11.34 Mitta. 
Gemischler Zug 5.22 5.32 Abbf. 
Beschleunigter Postzug 11.59 12.01 M l « , 
Schnellzug 3.57 3.59 NchlK 

Richtung T r i e s t » W i e n : 
Beschleunigter Postzug 0.29 6.37 Jrflb. 
Gemischter Zug 455 9.03 Borirr. 
vostzu., 4 3t 4.3» Nchm. 
Schnellzug 12.15 12.18 NchtS. 

Vocalzug ß i 11 i . 8 a i b a ch : 
Abi v. Cilli 5.S0 Früh. Anist, v. Laibach 10L2 Nachtö. 

Schwurgericht. 
Cill i, den 30. März. ( S c h w e r e k S r p f. 

V e r l e t z u n g . ) Der Knecht P e t e r P a r t , 
welcher am 21. September v. I . auf der Straße 
von Praßve>g gegen kaufen den Keuschler Michael 
Terdogej aus Rache ai fiel, zu Boden warf und 
demselben mit einem Stemmeisen m.hrere 
Schlüge und Stiche versetze, wobei er ihm da» 
linke Auge aufstach, wurde nach dem Berdicte der 
Geschworenen vom Gcrichtshsse unter dem Lorsitze 
de» HofrathcS Heinricher zu schwerem Kerker in 
der ^ auer von achtzehn Monaten verurtheilt. 

Episode aus dem Kriegsleben I8<» 
in Ungarn. 

(Bon einem Veteranen.) 

Den Geist de» Greifes beleben die Er-
innern-'gen seiner Bcrgangenhkil und da eS eben 
um die Osterjeit ist. so gedenke ich deS Ostermontag» 
vom 9. Apri l 1849. 

Die Armee-Division F.M.L. ES. hielt Pest 
gegen Waitzcn besetzt. Unser Regiment campirte 
a clieväl der Straße am Rande der äußersten 
Gärten. Da an diesem heiligen Tage weder die 
Ungarn noch wir zum Raufen Lust ver'pllrte» 
und selbst der au» beiderseitiger DiScretion »ach 
dem Meuage-Abefse« täglich übliche Wechsel 
einiger Kanonenkugeln unter blieben war, — so 
lagen wir mehrere Off ciere im hellen warmen 
Sonnenscheine beisammen. Längst der Bäume und 
Gesträuche trockneten die von unseren braven 
Diene:» gewaschenen Kleidu»gsutc»sili<n. deren wir 
u>-S zu diese» Z.vecke entledigt hatte», was uns 
eben nicht in die beste Stimmung versetzte. 

Und daS war so gekommen: Sämmtliche 
Bagage der Aimee-DivisioN war bei unserem 
Rückzüge gegen Pest unbegreiflicher Weise nach 
Waitzen. welch,« die noch uns zugehörenden A n -
gade Götz besetzt hielt, dirigirt worden. Da 
Görgcy mit dem 1. 8. und 7. EorpS sih da-
zwischen auf beide» Seite» Front machend, einge-
keilt hatte, so waren wie von unserer Bagage ad» 
geschnitten und seit Wochen nur auf das auge-
wiese», wa» wir am Leide trugen. Da» aber 
flatterte nun in allen Farben, nur nicht weiß und 
ohne Löcher, zum Trocknen auf den Sträuchen, 
während wir die Mutter Erbe zur Ruhestätte 
wählten und den Ezako als Kiffen benützten. 

Es war dai)er sehr natürlich, daß der An-
blick dieser defectuöfeu Stücke und deren Mangel 
am Leide, die Sehnsucht nach unserer Bagage er-
weckte, andererse i ts aber auch die Galle schwellen 
machte und zum Eonversations Thema wurde. 

Die schärfsten Glossen, bei denen auch unser 
Geiteral-Stab nicht am besten davon kam machte 
Hauptmann H., ein kreuzbraver geschickter Officier, 
aber al« Eroate der streitsüchtigste Mann im Re-
gimente. Da aus sein Raisoniiement Niemand 

auf demselben Lager, auf dem sein Onkel vor ' 
zwanzig Iabren gestorben war. 

Frau Hedwig, die alte Castellanin, die schon 
vor zwanzig Jahren an des alten Herrn Kranken, 
lager gewacht, hatte die Sorge für das Wohl 
ihres jetzigen Herrn als ihr unbestrittenes Borricht 
angesehen und alsbald ihren Aufenthalt im Kran-
kenzimmer genommen, |o groß auch ihr Widerwille 
gegen dasselbe war. 

Sie pflegte den Kranken mit wahrhaft Mütter-
licher Sorgfalt und hatte alle Dienerschaft ent-
fernt, damit die vom Arzt gebotene, ihm so noth-
wendige Ruhe burch keinen Unberufenen gestört 
werde. 

Sie verließ ihren Posten auch nicht, als gegen 
Abend Wanda ankam, welche man sofort durch 
einen reitenden Boten von dem Unglück benach-
richtig! hatte, und sie duldete es nicht einmal, daß 
Wanda sich zu ihrem Bater begab, um nicht durch 
die Aufregung de« Wiedersehen« eine Berschlim-
rnerung seine« Zustandes herbeizuführen. 

Das junge Mädchen mußte sich dem bestimmt 
ausgesprochenen Willen der alten Frau fügen und 
sich mit dem Lngestündtiiß degnugen, daß grau 
Hebwig für sie ein unmittelbar neben dem Kran-
kenzimmer befindliche« Zimmer herrichten ließ, so 

Idaß sie wenigstens in der Nähe des Baters war, 

— 

Nachdem sie alle Anordnungen für die Be- | 
quemiichkeit des neuen Gastes getroffen, kehrte | 
Frau Hedwiq zu dem Kranke» zurück und nahm 
wieder den Platz am Fenster ein. 

D^e Nacht war inzwischen angebrochen. 
S t i l l und einsam lag der weite Hof. über 

dessen Pflaster der aufgehende Mond sein bleiches 
Licht ergoß, und unwillkürlich mußte die alte 
Wärterin an jene Nacht vor zwanzig Jahren 
zurückdenken, in der sie cn derselben Stelle saß, 
desselben Amtes waltend wie heute. 

Der Grund ihre« Hierseins war derselbe 
wie damals, aber auch m der ganzen Umgebung 
hatte sich seitdem nichts verändert. Die große 
Scheu, welche alle Hausbewohner von dem un-
heimlichen Zimmer fern hielt, hatte bewirkt, daß 
Alles in demselben noch an demselben Platze stand 
wie vor zwanzig Jahren. Nichts war verändert. 
Da knarrten auch wie damals leise im Wind die 
alten Holzjalousien, in dem mächtigen, alterthürn-
liehen Kamin prasselte daS Holzi'euer und warf 
blutroihe Reflexe auf die gegenüberliegende Wand, 
von der einige von der Zeit geschwärzte Ahnen-
bisher düster herabblickten aus baS einfache öb-
icrnent, auf die Eichenstühle mit hoher Lehne» 
auf den roh und massiv gearbeiteten Tisch, der 
mit Arzneiflaschen und Gläsern bedeckt war, und 
auf den dunkeln Alkoven, hinter dessen halb zu- , 
gezogenen schweren Damastvorhängin der Kranke lag. 

So ledhast versetzte sich Frau Herwig i n 

die Vergangenheit zurück, daß alle Ereignisse jener 
ihr unvergeßlichen Nacht vor ihrem Blick vorbei-
zogen, al» fünden sie soeben erst statt. 

Sie sah sich am Fenster sitzen und hinan«-
blicken auf den einsamen schneebedeckten Ho f ; sie 
hörte den ruhigen Athemzug de« Kranken, sie 
hörte das Geräusch im Alkoven, das damals ihre 
Aufmerksamkeit erregt hatte . . . 

War e» Traum oder war es Wirklichkeit? 
Hatte wirklich eine Thüre in den Angeln geknarrt? 
Doch nein, ein Traum konnt» e» ja nicht fein» 
denn sie sah zu deutlich alle Gegenstände im 
Zimmer, sie wa> sich zu deutlich dessen bewußt, 
was sie dachte. Und doch . . . welche Thüre sollte 
da« Geräusch verursacht haben? Die einzige, 
weiche in da« Zimmer führte, war ja verschlossen, 
pe konnte sie von ihrem Sitz au« sehen, sie war 
kaum fünf Schritte von ihr entfernt. 

Noch sann sie nach, noch war sie mit sich 
selbst nicht einig, ob ihre aufgeregte Phantasie sie 
getäuscht oder ob sie richtig gehört habe, al« c,n 
neue« Geräusch diesmal vom Coridor kommend, 
an ihr Ohr schlug. 

(Fortsetzung folgt.) 



Bei meinem Scheiden Ton Cilli sage ich allen 
Freunden nnd Bekannten. die an meinem Schicksale 
wannen Antheil genommen, den verbindlichsten Dank 
und ein h o r a l i c h M L e b e w o h l . 
II'. 1 Sofie Jäftfe. 

Z u 3 g r ö s s e r e n K i n d e r n wird ein 

anständiges Mädchen 
«reiches auch Nähen kann, garnicht. 1 IC—t 

N ä h e r e s i n d e r R e d a c t o n . 

L U D M I L L A M A C H E R 
geh. Hauswirth 

J O S E F M A C H E R 
k. k. Militär-Verpflegs-Oftiziul 

VERMAHLTE. 

W i e n , am 31. Mär» 1880. 117—1 

D a n k . 
Für die Ehre de» zahlreichen Besuches unserer 

Concerte welch« mir sammt meiner Familie zu theil 
wurde, sprechen wir unsern innigsten Dank au» und 
bitte» in Zukunft um gütige Aufnahme. 
120—1 F a m i l i e K r a m b e r g e r . 

Kundmachung'. 
Wir beehren uns hiemit die höfliche Anzeige zu 

machen, dass wir vorn I A p r i l d. J. die 

Bäckerei der Frau Helene Sima, 
H'-rrengasse Nr. 114. gepachtet und ielbe weiterfuhren 
werden. Unsere B ä c k e r e i a m H a u p t p l a t z e wird 
unverändert fortbetrieben. Indem wir das geehrte 
P. T. Publikum am gütigen Zuspruch bitten, zeichnen 

Hochachtungsvoll^ 

1 2 , - 2 Rakeff & Lachnit. 

Wilhelm's Sehneebergs Kräuter-Allop 
zu verlangen, 
Anweisung wird jeder Kfafche beigegeöen R 

Eine versiegelte Crtßiualflafdie kostet 1 ft. i"> fr. 
und ist stets im srijchen Zustande zu haben beim 
alleinigen Erzeuger 

Franz Wilhelm, Apotheker iu Reimtirchc» 
fNied.-Oefteer.j 

Tic Verpackung wird mit 20 kr berechnet. 
Ter echte Wilhelm'S Skhneel'ergS Aräuter-Allop 

ist auch nur zu bekommen bei meinen Herren Ab 
nehmein in 

tkil l i Baumbarhse l t e Apotheke , 
„ bei I o s . Kupfersrtimid, Apotheker . 
7a- P. T. Publikum wolle stets speciell W i l-

delm'S Echnecbergs tiriiuter Allop verlauqeit, da 
btrtrr nur von mir echt erzeugt wir», un» »t dir unter v 
»er t'ezeichituug Julius Biltner'S «chneebergs »tränier-1 
Allov tiorkoinmeudrii ^aiirikate nitwitrdige NachdiB v 
»ungen sin», vor denen ich besonders warne. 

Koh lenve rsch te i ss . 
I m H a u s e N r . 7 Lahnhofstiasse wird schöne 

Steinkohle 
in jedem beliebigem Quantum p r . C e n t . 3 4 k r . 
verkauft Nähere« dortselbst. i l 8 — 3 

Herr D r . M e d . E r n s t S c h w a b i n T t t f f e r 
hat mich von einem schweren B r u s t - u n d X«un-
g e u l e i d e r . , w l c h e m ich wlilitstlicli gänzlich zu 
erliegen drohte in kurzer Zeit, vollkommen geheilt, 
dass ich mich jetzt einer dauerhaften Gesundheit 
erfreue und mich angenehm verpflichtet fühle, 
meinem tiefgefühltesten Danke liiemit siffentlich 
Ausdruck zn geben. 

T ü f f e r , den 27. März 1880. 

f'rirtlfirft ffnnttrtt 
11!>—1 k. k. SteuevamUadjnnkt. 

Keiner Reclame keiner MarktsGörelerel 
bedarf das von mir fabricirto nnd seit e i n e m J a h r -
h u n d e r t durch seine riesigen Erfulge so rühmlichst 
bekannte 

Heil- und Wundpflaster. 
Universal heil'nittel gegen jede, s e l b s t v e r a l -

t e t e W u n d e . Knochenfrass. Knocbenkraükheiteu, 
Fist.'l-chäilen. Sslzlltiss. Skropheln. kalten Brand. G e -
s c h w ü r e a l l e r A r t , Wurm am Finger, krebsartige 
Uebel, erfrorene nnd verbrannte Glieder, Gicht und 
rheumatische schmerzen, sexuelle Leiden etc. etc. 

P r e i s f ü r e i n e S c h a c h t e l 2 F l . , f ü r 3 
S c h a c h t e l n n u r 5 F l . Usterr. Whrg. 

Zusendungen erfolgen (nebst genauer Gebrauchs-
anweisung) nach geschehener Einsendung oder gegen 
Nachnahme des Betrag«. 

<£. A. Mhger. Leipzig. 
SB. Obige« Pllaster. s e i t 1 7 8 3 F a m i l i e n g e -

h e l m n i s s , wurde früher nur in Familie und B e -
kannt »kreisen verwendet, durch seine r i e s i g e , r a -
s c h e u n d s i c h e r e E r f o l g e jedoch s e i t 1 8 4 5 der 
Oeffentlichkeit gegen geringe Vergeltung preisgegeben. 

D e r O b i g e . 

Das Districts-Conimissariat der 

1 1 prir. Wechsels. Grazer Branöscliadeii-Ver-

sicberongs-Anstalt 

befindet sich in Cill i, Herrengasse 125. 

„Aufforderung." 
Die gefertigte Verwaltung der B e r g a r b e i t e r -

B r u i e r l a d « d e r T ü f f e r e r K o h l e n w e r k e des 
Herrn Heinrich Bitter Dräsche von Wartinherg s ieht 
sich hei dem Umstände, als diese Kohlenwerke binnen 
Kurzem auf unbestimmte Zeit » n Stillstände kommen 
sollen, — genöthigt, alle Jene, — welche wie immer 
geartete und aus welch immer Zeitperiode herzuleitend» 
Ansprüche an diese Bruderlade zu stellen, berechtigt 
zu sein glaub n, aufzufordern. >ij »e A n s p r ü c h e 
l ä n g s t e n s b i s 10. A p r i l 1 8 8 0 bei der gefertigten 
Verwaltung um so gewisser anzumelden, da nach Ablauf 
deses Termines ausschliesslich nur die. in dem. bis zu 
ebendemselben Tage in der Brosnoer Werkskauzlei auf-
liegenden Mitglj. derverzeichnisse Eingetragenen ftlr die 
Folge berücksichtigt, und als berechtigt anerkannt 
werden können. 110—3 

B r u d e r l a d e - V e r w a l t u n g 

zu B r e s n o bei Rjmerbad in .Stoiermirk. 

wird praktisch gelehrt durch das neu erschienene Re-
»eptbuch. enthaltend: Anleitung zur Veredlung saurer, 
gehaltloser Naturwerne, Erzeugung von Weinen ohne 
Trauben: Weine aus Geläger (aus 10i Liter 1000Liter) 
mit Zusatz v>>n vollkommen gesunden Stoffen *:i bil-
ligem HaustVunk und feinen Bouteillenwei en. ferner Er-
zeugung von sehr gutem Obstmost, Weinessig. Essig-
sprit, Branntweinen, liuin. Liqueuren, Fruchtsä ten. 
Presshefe. Parfün s Medicinal-Spiiituosen. Balsamen, 
Seifen und über 1UÜ0 Handelsartikel, welche mehr als 
100®/» ti ^vinn bringen. Pre is 3 H Bestellungen gegen 
ba:.r oder Pos tnachnahne sind zu riebt n an Marie 
Hrdlicka, k. k. priv, .Inhaberin, Wien. Wieden II iupt-
strassc Nr. 36. I . Stock. IOS—IS 

Sannthaler Käse 
bei 

Matic & Plicker in Cilli. 
B r u s t - i m » V i i i i f l n i f t n i i f l i c i l t i i 
welches Art dieselben auch sei» möaen. werden mit-
telst deS nach ä r z t l i c h e r V o r s c h r i f t bereiteten 

in Oesterreich-Ungarn, Dtutschlaub, Frankreich, 
England, Epanien, Rumänien. Holland und 

Poitugi l geschützten 

ntlftetu»'* 

Sclineebergs Kriiuter-Allop 
von 

Franz Wilhelm, Apotheker in Nennkirchen, 
am sichersten beseitigt. Tiesrr Saft bat sich aus eine 
ansterordentlicki günstige Weise gegen HalS- uu» Venst-
schmerzen, Oirippe, Heiserkeit. Husleu und Schnürt» 
bewühil. Viele Abnehmer bestätigen, nur diesem Last 
hätten sie angenehme» Schlas zu verdanken. 

Vorzüglich demerke»»wenb ist dieser Sast a l s 
Präservativ bei Rebelit und rauher Witterung. 

Zu Jolge seines äußerst angenehmen Geschmackes 
ist er Kindern nützlich, ein Vedürlnis, aber lungeit 
kranken Menschen i Sängern und Rednern gegen um 
starte Stimmen oder gar Heiserkeit ein nothwendiges 
Mittel. 

M S - Diejenigen P. T. .(Muser, welche den ft it 
dem Jahre l *">-'• von mir erzeugten vorzüglichen 
SckneebergS K äute -Allop echt zu erhalten wünschen, 
belieben.liets ausdrücklich 

Yerlattshanalune 

Anfertigung aller Gattungen Druck-

Arbeiten in neuer Geschmacksrichtung.^ 

V i s i t - K a r t e n 
vo:i 

fl. —80 bis fl. 150 

und höher. 
Drucksorten für Gemeinde-

Aemter, Pfarren, Nota: e, 

Advokaten, Haus- und Gasthof-

besitzer etc. 

'Xbsnuemeitts - Liulabung auf 

DER BAZÄR 
Jlliistrirtc Damen- und Maden-Zeitung. 

AVonnementspreis vierteljährlich nur 2 ' / , Mark (in Oesterreich nach Cour»). 
Jährlich «rscheinen: 

24 Nummern mit un» J&fm»«rPrif<ri, 24 Supplemnit«. r>00 Scßnittmußer, 

24 A>mment »tf A>t«ß«ldwß, i 24 Neiülge». 

12 cosorirtc Modenbilder. 

Lestel luugeu ans diese bclirbtc und wel lverdrettete M o d e u z r i t u n g nehme» alle Auch-

handlm g !« nnd Postämter jeder^cit « t t g e g r n . 

t'rvck »nd Vertag von Polinn» BaUuscl , in Cilli. Verantwortlicher Redacteur Max Beaozzi . 


